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grô.ern ©taaten fiajert auf biefe SBeife bie bauerube

©riftenj ber fleineren.
Allerbingê ift ein roirtjidjes ©teidjgeroidjt ber

europâifajen ©taaten niajt oortjanben. — Dtu.tanb
tjat buraj bie ©inoerleibung golene eine ïtcaajt
erlangt, roelaje eë roeit über baê .cioeatt ber an»

bern ©taaten ertjebt.
SDie fünftige Uebermaajt Dtu.tanbê rourbe oon

.capoleon I. fajon auf ©t. Helena oorauëgefetjen.
SBieSaë _afeë berietet, fagte berfelbe eineë S_ageê:

„ginbet ficl& ein Äaifer oon «Dtu.lanb, ber tapfer
unb fütjn ift, fo gefjört itjm ©uropa. _r ïann auf
beutfajem _oben, 100 ©tuirten oon ben beiben

£>auptftâbten, Berlin uttb SBien, bereu ©ouoeraine
bie einjigen £)inberniffe finb, feine Operationen
anfangen; ben einen maajt er mit ©eroalt ju
feinem Sunbeêgenoffen, unb mit feiner £>ülfe er=

brücft er ben anbern naaj einer einjigen .cieberlage,
fobann finbet er fiaj fogleidj im fjerjen oon SDeutfaj««

lanb, in ber SKitte oon gürften uon jroeiter Orb=

nung, bie grô.tentljeilê feine .erroanbten finb unb
altee oon itjm erroarten... ©ooiel ift roenigftenê
geroifj, ba. roenn iaj in folajer Sage miaj befänbe,
td) in einer oorauëbereajneten geit in ©tappen»
märfdjen naaj Salat, fommen unb ber ©ebieter
unb ©djiebêridjter oon ©uropa fein roürbe." (8aê
Safes' «Dcemotren, VII. _b„ ©. 81.)

SDiefe Anfidjt roar feine oereinjelte; fie rourbe

oon oielen ©taatëmânuern unb ©eneralen bama»

liger gtit geteilt. — Sn einer SDenffdjrift beë

gelbmarfdjaüe ..abefefn oon 1827 finben roir fol«»

genbe ©teile: „SDie _eforgniffe in ©uropa gegen
bie ungetjeure ruffifaje «^räpouberanj laffen fiaj
nur fajroer uerpUen. UeberalT im SDunïeln ent--

roirft mau _ertt)eibigungë* unb ©idjerungepläne
gegen biefeê brotjenbe ©efpenft."

©leicfjrootjt fetjlte 1830/31 ben europâifajen
Staaten ber ÏOcutlj, .cufjlanb an ber _rreidjung
feiner ^roecfe ju fjinbern. S™ ©egeuttjeil, ftatt
ttjätig einzugreifen ober bod) bie $olen ftittfdjroei«=
genb ju unterftûfeett, rourben nodj bie „uffen in
auffälliger SBeife begünftigt.

©iajer ift eë nidjt ju oiel, ju fagen: „©ine ge«

meinfame Seïampfung Diu.lanbâ unb bie §er«=

ftettung eineâ polnifdjen „eidjeê mit ber ©renje
ber SDüna unb bti SDnfeper roürbe im gemeinfamen
Sntereffe alter europâifajen ©taaten liegen."

Ueber bie ."perfieüung beê Äönigreid)e 5J.oten

fpraaj ftd) Napoleon I. auf ©t. Helena roie folgt
auê: „SDie europâifajen SSölfer roerben eë nodj
einfefjen, ba. ber Sfitan, bai Äönigreiaj ^olen
roieber tjerjuftetlen, bie beffe politi! roar, bai einjige
jureiajeiibe «Kittel, ber S3ergrö.erung ber ruffi=
fdjen Waa)t ein giti ju fefeen. ©â roar nottj=
roetibig, bem furdjtbaren 9cei*e, roeldjeê ©uropa
ju oerfajlingen brofjt, einen SDamm entgegen ju
fefeen." (O'SDceara, SDeuïroûrbigfeiten oon ©t.
£>elena.)

(gottfetjung folgt.)

8Ï n _ j û g c

ans einer atten ^erorbnun. üfier bas ^FerÇaffen
ber ^efa^nn. von gdjloffern.

A .cadjfteljenbe Auêjuge finb im „©ajroeijerifàjett
„ritfeum" 14. S3 anb (Satjr 1788) unter bem „itel
„Auêjûge auê einer atten Äriege'
orbonnanj, roeldje fidj in ber 23ibIiottjeï
ju ©piej befinbet", abgebrucït.*) _ê roirb
babei bemerït: SDiefe Orbonnanj ift oljne SDatum

uub fütjrt ben Stitel:

Ärieg§»Orbnung nero gemaajt.
.on ber Sefefeung oon ©djlôffern; oon bem

mai baju getjôrt, Artiïelbrief ber Ariegêteute
fammt bem ©ibe, roeldjen fie ju fdjtoören tjaben.
SBie oiel unb roeldje Seute baju ju gebrauajen finb.
Orbnung unb ..egiment ber Artillerie (Artalerei)
ober beê ©efajûfeeê, beê Ariegêrattjeë, ber SBaajt
unb roaë in etjrliajer SBeife unb nidjt oon ber 83e=

fafeuug unternommen roerben barf. SSon alten
Arten 23üd)fen, itjren SBagen, bie in einem gtua.*
tjauë nottjroenbig finb. SBaê an Untoften für
puloer unb anbereê baraufgebt. SBie oiel Sfiittb
man baju tjaben mufj. ©ammt einem naäjfolgenben
„egiment, eineê gewaltigen gelbjugeê unb ber

ÎOeunition, bie man baju bebarf. 2Jcit roeiterer

Anjeige, oon bem roaë in Äriegeläuften angemef=

fen ift.

g e ft f e fe u n g oon SR e g i m e n t unb Orb«
nung bei S3 e f e fe u n g eineê ©djloffeë.

SBenn man eine 33efafeung in ein ©ajto. legen

roitt, fo muffen ftetê fünf 23ebingungen erfüllt
roerben ; follte eine ber angegebenen 2_ebingungeti

fetjlen, fo foli ber £err ïetne Auëftûdjte unb SBer*

trôftungen maajen, fonbern feine Äoften fdjeuen,
baë getjtenbe ju erfefeen ober fonft jufetjen, roie

er auf anberem SBeg unb mit anberen ÎDxitteltt
mit feinen geinben grieben maajt.

SBeldjeê bie fünf ro e f e n t lidj en
Sebingungen finb:

©rftenë. SDaê ©ajïofj (£)auê) mu. an fidj oer-
ttjetbigungêfâtjig unb feft (fturmfrei) fein.

$roeitenê. SDaê ©âjlo. fott mit ©efdjüfe unb
ber nöttjigen «Dìunition, fo oiel ale für feine S_er*

tjättniffe erforberlidj, oerfetjen fein.
SDrittenë. SDaê ©ajlo. mu. einen angemeffenen

.orrattj an 33rooiant entljalten.
SSiertenê. ©ê mufj Auêfiajt oortjanben fein, baft

bai ©djlo. entfefet roerbe, beoor ber 9ßrooiant auf«

gejetjrt ift.
günftene fotl baê S}aui mit eljrlidjen unb tapfern

Seuten befefet fein. An ber Auëroatjl ber SBefafeung

ift nidjt roenig gelegen, benn roenn man biefeê niajt
beaajtet, ba ift „Saufe unb ©rifam" aller oerloren.
Äeine ©tärfe tjilft, roenn man nidjt SBieberleute tjat.

SBet atten SBefafeungen gibt eê breierlei Arten
«Drenfdjen unb boaj tjaben biefe feajê S3ejeidjnungen
alâ 2lbelige, „euter unb gufjïnedjt unb bie ge«»

*) ©a« ©djlofi ©pfej geljötte ftütjet bet gamflfe ». <_ttad).

- SBatjtfdjelnlidj ifi bie Dtbonnanj Im 17. 3"ljrt)uiibett »et»
I fafjt wotben.
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größern Staaten sichert auf diese Weise die dauernde

Existenz der kleineren.

Allerdings ist ein wirkliches Gleichgewicht der
europäischen Staaten nicht vorhanden. — Nußland
hat durch die Einverleibung Polens eine Macht
erlangt, welche es weit über das Niveau der
andern Staaten erhebt.

Die künftige Uebermacht Rußlands wurde von
Napoleon I. fchon auf St. Helena vorausgesehen.
Wie Las Cases berichtet, sagte derselbe eines Tages:
„Findet sich ein Kaiser von Rußland, der tapfer
und kühn ist, so gehört ihm Europa. Er kann aus

deutschem Boden, 100 Stunden von den beiden

Hauptstädten, Berlin nnd Wien, deren Souveraine
die einzigen Hindernisse sind, seine Operationen
ansaugen; den einen macht er mit Gewalt zu
seinem Bundesgenossen, nnd mit seiner Hülfe
erdrückt er den andern nach einer einzigen Niederlage,
sodann findet er sich sogleich im Herzen von Deutschland,

in der Mitte von Fürsten von zweiter
Ordnung, die größtentheils seine Verwandten sind und
alles von ihm erwarten. Soviel ist wenigstens
gewiß, daß wenn ich in solcher Lage mich befände,
ich in einer vorausberechneten Zeit in Etappenmärschen

nach Calais kommen und der Gebieter
und Schiedsrichter von Europa sein würde." (Las
Cases' Memoiren, VII. Bd., S. 81.)

Diese Ansicht mar keine vereinzelte; sie wurde
von vielen Staatsmännern und Generalen damaliger

Zeit getheilt. — In einer Denkschrift des

FeldmarschaUs Radetzky von 18Z7 finden wir
folgende Stelle: „Die Besorgnisse in Europa gegen
die ungeheure russische Präponderanz lasten sich

nur schwer verhüllen. Ueberall im Dunkeln
entwirft man Vertheidigungs- und Sicherungspläne
gegen dieses drohende Gespenst."

Gleichwohl fehlte 1830/31 den europäischen
Staaten der Muth, Rußland an der Erreichung
seiner Zwecke zu hindern. Im Gegentheil, statt
thätig einzugreifen oder doch die Polen stillschweigend

zu unterstützen, wurden noch die Russen in
auffälliger Weise begünstigt.

Sicher ist es nicht zu viel, zu sagen: „Eine ge>

meinsame Bekämpfung Rußlands und die
Herstellung eines polnischen Reiches mit der Grenze
der Düna und des Dnjeper würde im gemeinsamen
Interesse aller europäischen Staaten liegen."

Ueber die Herstellung des Königreichs Polen
sprach sich Napoleon I. aus St. Helena wie folgt
aus: „Die europäischen Völker werden es noch
einsehen, daß der Plan, das Königreich Polen
wieder herzustellen, die beste Politik war, das einzige
zureichende Mittel, der Vergrößerung der russischen

Macht ein Ziel zu setzen. Es war
nothwendig, dem furchtbaren Reiche, welches Europa
zu verschlingen droht, einen Damm entgegen zu
setzen." (O'Meara. Denkwürdigkeiten von St.
Helena.)

(Fortsetzung folgt.)

Auszüge
aus einer alten Verordnung üöer das Verhalte«

der Besatzung von Schlössern.

/^. Nachstehende Auszüge sind im „Schweizerischen
Museum" 14. Band (Jahr 1788) unter dem Titel
„Auszüge aus einer alten
Kriegsordonnanz, welche sich in der Bibliothek
zu Spiez befindet", abgedruckt.*) Es mird
dabei bemerkt: Diese Ordonnanz ist ohne Datum
und führt den Titel:

K rie g s - Ord n u n g new gemacht.
Von der Besetzung von Schlössern; von dem

was dazu gehört, Artikelbrief der Kriegsleute
sammt dem Eide, welchen sie zu schwören haben.
Wie viel und welche Leute dazu zu gebrauchen sind.

Ordnung und Regiment der Artillerie (Artalerei)
oder des Geschützes, des Kriegsrathes, der Wacht
und was in ehrlicher Weise und nicht von der

Besatzung unternommen werden darf. Von allen
Arten Büchsen, ihren Wägen, die in einem Zeughaus

nothwendig sind. Was an Unkosten für
Pulver und anderes daraufgeht. Wie viel Pferd
man dazu haben muß. Sammt einem nachfolgenden

Regiment, eines gewaltigen Feldzuges und der

Munition, die man dazu bedarf. Mit weiterer
Anzeige, von dem was in Kriegsläuften angemessen

ist.

Festsetzung von Regiment und Ordnung

bei Besetzung eines Schlosses.
Wenn man eine Besatzung in ein Schloß legen

will, so müssen stets fünf Bedingungen erfüllt
werden; sollte eine der angegebenen Bedingungen
fehlen, so soll der Herr keine Ausflüchte und

Vertröstungen machen, sondern keine Kosten scheuen,

das Fehlende zu ersetzen oder sonst zusehen, wie
er auf anderem Weg und mit anderen Mitteln
mit seinen Feinden Frieden macht.

Welches die fünf wesentlichen
Bedingungen sind:

Erstens. Das Schloß (Haus) muß an sich

vertheidigungsfähig und fest (sturmfrei) sein.

Zweitens. Das Schloß soll mit Geschütz und
der nöthigen Munition, so viel als für feine

Verhältnisse erforderlich, versehen sein.

Drittens. Das Schloß muß einen angemessenen

Vorrath an Proviant enthalten.
Viertens. Es muß Aussicht vorhanden sein, daß

das Schloß entsetzt werde, bevor der Proviant
aufgezehrt ist.

Fünftens soll das Haus mit ehrlichen und tapfern
Leuten besetzt sein. An der Auswahl der Besatzung
ist nicht wenig gelegen, denn wenn man dieses nicht
beachtet, da ist »Taufe und Crisam" aller verloren.
Keine Stärke hilft, wenn man nicht Biederleute hat.

Bei allen Besatzungen gibt es dreierlei Arten
Menschen und doch haben diese sechs Bezeichnungen
als Adelige, Reuter und Fuhknecht und die ge-

K) Das Schlott Svtez gehörte früher der Familie ». Erlach.

— Wahrscheinlich tst dte Ordonnanz im 17. Jahrhundert
»erfaßt worden.
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roôfjnlidjett 23erootjiter beë ©djloffeë, ^anbroerïer
uub SSattern.

©otttje ©djlôffer unb _urgen mûffen ^ufage
baben, bafj fie entfefet roerben, fonft roirb eê nidjt
môglid) fein, biefelben ju betjaupten.

SB a ê ber S3 e f a fe u n g bie t r ô ft l i aj ft e g u --

oerfiajt gibt, folgt tjier nacb,:

©er Ariegëïjerr ober ^rinjipal fott in eigener
Sfitt\oxx niajt in ber geftung bleiben. SDie Urfadje
ift, feine Anroefentjeit ift fur bie .erttjeibigiing
naajttjeilig. SBarum, roirb fpätet gefagt roerben.

SDer 23efafeung gereidjt eê aber juin Strofi unb

maâjt itjr SJcuttj, roenn einer ober metjrere ber lieb«

ften greunbe ober «.erroanbten beê Ariegëtjerrtt fiaj
in ber geftung befinben ; j. 23. roenn ber SSater ben

©otjn, ober ber ©otjn ben 2_ater, ober ein ©ruber
ben anbern, ber £>err bie grau ober bie unerjoge-
nen Äinber u. bgl. in ber geftung tjat.

SBentt ber «ISrinjipal ober ©elbftfaajer aufeertjalb
ber geftung ift, fann er fiaj bewerben unb bie

„.annfdjaft roeife, bafe er allea aufbieten roirb, itjr
Seib, ©tjr unb ©ut ju retten unb fctjon ber feini=

geit roillen bie anbern efjrliajen Äriegeleut niajt
oerlaffen roirb; biefeê ift fetjr tröftlid) unb gibt ber

SÖefafeung guten ÌOÌuttj.
SBenn einer ober metjre oon beë Äriegetjerrit

greunb fiaj iu ber geftung befinben, fo finb aud)
alle oon ber _efafeuug um fo roilliger, baë Wba,-
lictjfte ju ttjun.

SDaê Getter, ber £agel, SDonner unb .life finb
eine ; bie «.erroarlofung beê geuerê ift etroaê an«

bereë; baë ©iiiroerfcit oon getter unb ©ajiefeen beê

geinbeê ift baë britte SDutg, an roeldjem man oer«
beiben fann.

_ê ift gut, roenn eê attgetjt, mit Äotjlen ju
ïoajen; in biefem gali ïann man oom Sager auê

niajt fetjen, roo mail bie „üajen (uub £oljoorrâttje)
Ijat; bie Äotjlen rauajen uidjt.

9c un folgt tjer nadj ber ©ib.
Stem fämmtliaje unb jeber inâbefonbere, .bler

unb Dfidjt«©bler, roaë für SBürben, Aemter, ober
©tanbeê jeber fein mag, ob er tjoaj ober niebrig
ftetjt; iaj roiu" itjnen ben gebüljreiibeit S_itel gegeben
fjaben : S^ebtt tjebe auf brei ginger ber redjten
Çianb in bie §ötje beê £>attpteê, roeldtjer fiaj tjier
in biefer löbtidjen _erfammlung unb 23efafeung

unferer gnäbigen £errfdjaft ju ©tjren unb jur
SBotjlfatjrt, fein Seib unb ©ut roibmen roift, bai
©ute unb Söfe erbulben unb tragen unb bei ben

löblidjen Äriegebrübern bleiben. Unb roem eê

niajt gelegen fein follte, ber jeige eê oor Dcadjt an
unb bie §errfajaft toill einen folajen nidjt oertjin««

bem, fidj ju entfernen; eê fott auaj feiner ©tjre
feinen Abbruaj ttjun. SBer fidj aber biê batjin
niajt anjeigt, ber bleibt rjernaaj roie bittig, an ben

fefet gefajroorenen ©ib gebunben.
SBenn Sentant oemerft, er roâre ©rofetjaitë ober

Äleintjaue, roeiter fiaj gefâtjrliaj aupfjrte, mit
SBorten ober SBerïeu etroaê oottbrâajte, roaë ber

£jerrfajaft ober ber ganjen _efafeung jum ©ajaben
ober «.caajttjeil gereidjett möcfjte, ber fott bei bem

gefdjroorenen _ib ber Oberigteit angejeigt roerben;
booj foli ber ^utjörcr fo eê fidj ungefätjrliaj mit
SBorten begeben roürbe, oorerft fragen: Sßruber,
roie meinft bu bie Diebe', ©ie lautet übelt ©tetje
oott folgen SBorten ab ; iaj müfjte fie fonft anbere

att Ort bringen, roo fie tjingeljören uub roo bir
rooljl beïannt ift." SBenn.biefeê nidjtê nufet, fo

tnu. ein ^tbet biefeê ben Jpauptleuten rooljl an«

jeigen.

_ ê folgt tj e r n a dj tuie oiele nottj»
roenbige Sßerfonen ju ein er 23 ef afeu ng

geboren.
Sn jeber S3efafeung fott man bie nottjroenbigen

93erfonen, bie man naaj bev ©röfee unb ben «_er=

tjältniffen ber SBefafeung niajt entbetjren latiti,
bebenfeu unb oerlangen. ©o brattajt man:

2 ober 3 Äödje; bacon fott einer ober metjrere

ÏRefeger fein ; einer I)at ale Äüajenmeifter ju fünf«
tioniren.

SDaju mufe man tjaben : einen ober jroei Äellner,
einen ober jroei 23äcfer, einen ober mefj«

rere ©djneiber (baju bie nöttjigen S_ud)ooirätlje),
ebenfo einen ober metjrere ©djutjiuaajer,

einen ©djmieb mit feinem Äneajt unb einen ©ajtof«
fer.

SRun fotgen bie SBeib ëper f o ne n fo in
einer jeben 23 efafeung oon -cöttjeu finb.

©ine -cätjeritt mit itjrer Helferin, bie betn _olf
Sjemben unb anbereê maajen ïônnen, auaj tjaben
biefelben baê 23ettgeroanb unb bie anbere Seinroanb

im ©ttjtofe im guten ©tanb ju ertjalten unb roenn

nöttjig auêjubeffern. SDer Amtmann mufe einen

_orraftj oon Seinroanb Ijaben, bamit biefer Amt«

mann ober Äafienoogt biefe für ©elb oerabfolgen
fann, iu gleidjer SBeife roie biefeê mit Stuaj ober
Seber ju gefdjetjen tjat.

3roei grauen, roelaje bie Äranfen roarten fönnen;
metjr nodj 2 grauen, bie ben äodjen in ber „üdje
tjelfen uub an bie £>anb getjen ïônnen, im Ab«

roafajen, §olj= unb SBaffertragen u. f. ro.; ju Reiten
tjaben fie auaj ben SSâdern beim S3acfen ju tjelfen ;

ebenfo ben ìDrefegern, roenn biefeê nöttjig ift; roenn

fie ntdjt. bringenbereê jtt tljun tjaben, fo follen fie
©teine auf bie SBetjre, in bie Zimmer unb auf bie

Saben tragen, rootjin ber Hauptmann ober in feinem
Dramen ein anberer fie anroeifet.

3J?an foli auaj ttodj 2 ober 3 grauen befolben,
roeldje Spennatine SBeib fmb; roegen berfelben fott
feine ©iferfudjt entftetjen; ber Hauptmann foü
biefen armen SBeibern ben Vertrag tjalten unb

©djufe unb ©djirm angebeitjett laffen; feiner fott eine

allein für fidj tjaben rootlen. ©ê ift Unredjt, roenn
einer allein Anfpruaj auf SDaê madjen roiü, roaê

Alten geljört. Auê biefem ©runb fotten fie ein au««

gemeffeneê grauengelb netjmen; Stage 2 Äreujer.
SDaju foli itjr jeber, oor aßen aber ber §aupt=

mann jeben Neonat eine Sötjnung oon einem ©ttl«
ben geben. Auaj follen bie, roeldje oertjeirattjet finb,
an bem gemeinen ©ut ber gemelbeten grauen feinen

Anttjeil tjaben, bei ©träfe ©otteê.
Waxx foli auaj einen «-ßriefter mit feinem Äaplan

2r>«

wohnlichen Bewohner des Schlosses, Handwerker
nnd Bauern.

Solche Schlösser und Burgen müssen Zusage
baben, daß sie entsetzt werden, sonst wird es nicht

möglich sein, dieselben zu behaupten.

Was der Besatzung die t rôstlich st e Zu¬
versicht gibt, folgt hier nach:

Der Kriegsherr oder Prinzipal soll in eigener
Person nicht in der Festung bleiben. Die Ursache

ist, seine Anwesenheit ist für die Vertheidigung
uachtheilig. Warum, wird später gesagt werden.

Der Besatzung gereicht es aber zum Trost und

macht ihr Muth, wenn einer oder mehrere der lieb-
sten Freunde oder Verwandten des Kriegsherrn sich

in der Festung befinden; z. B. wenn der Vater den

Sohn, oder der Sohn den Vater, odcr ein Bruder
den andern, der Herr die Frau oder die unerzoge-
nen Kinder u. dgl. in der Festung hat.

Wenn der Prinzipal oder Selbstsacher außerhalb
der Festung ist, kann er sich bewerben und die

Mannschaft weiß, daß er alles aufbieten wird, ihr
Leib, Chr und Gut zu reiten und schon der seinigen

willen die andern ehrlichen Kriegsleut nicht

verlassen wird; dieses ist sehr tröstlich und gibt der

Besatzung guten Muth.
Wenn einer oder mehre von des Kriegsherrn

Freund sich in der Festnng befinden, so sind auch

alle von der Besatzung um so williger, das Möglichste

zu thun.
Das Wetter, der Hagel, Donner und Blitz sind

eins; die Verwarlosung des Feuers ist etwas
anderes; das Einwerfen von Feuer und Schießen des

Feindes ist das dritte Ding, an welchem man
verderben kann.

Es ist gut, wenn es angeht, mit Kohlen zu

kochen; in diesem Fall kann man vom Lager aus
nicht sehen, wo man die Küchen (und Holzvorräthe)
hat; die Kohlen rauchen nicht.

Nun folgt hernach der Eid.
Item sämmtliche und jeder insbesondere, Edler

nnd Nicht-Edler, was für Würden, Aemter, oder
Standes jeder sein mag, ob er hoch oder niedrig
steht; ich will ihnen den gebührenden Titel gegeben

haben: Jeder hebe auf drei Finger der rechten

Hand in die Höhe des Hauptes, welcher sich hier
in dieser löblichen Versammlung und Besatzung
unserer gnädigen Herrschaft zu Ehren und zur
Wohlfahrt, sein Leib und Gut widmen will, das

Gute und Böse erdulden und tragen und bei den

löblichen Kriegsbrüdern bleiben. Und wem es

nicht gelegen sein sollte, der zeige es vor Nacht an
und die Herrschaft will einen solchen nicht verhindern,

sich zu entfernen; es soll anch seiner Ehre
keinen Abbrnch thun. Wer sich aber bis dahin
nicht anzeigt, der bleibt hernach wie billig, an den

jetzt geschworenen Eid gebunden.
Wenn Jemand bemerkt, er wäre Großhans oder

Kleinhans, welcher sich gefährlich aufführte, mit
Worten oder Werken etwas vollbrächte, was der

Herrschaft oder der ganzen Besatzung zum Schaden
oder Nachtheil gereichen möchte, der soll bei dem

geschworenen Eid der Oberigkeit angezeigt werden;
doch soll der Zuhörer so es sich ungefährlich mit
Worten begeben würde, vorerst fragen: Bruder,
wie meinst du die Nede^ Sie lautet übell Stehe
von solchen Worten ab; ich mühte sie sonst anders

an Ort bringen, wo sie hingehören und wo dir
wohl bekannt ist." Wenn, dieses nichts nntzt, so

mnß ein Jeder dieses den Hauptleuten wohl
anzeigen.

Es folgt hernach wie viele
nothwendige Personen zu e in er B es atzn n g

gehören.
In jeder Besatzung soll man die nothwendigen

Personen, die man nach der Größe und den

Verhältnissen der Besatzung nicht entbehren kann,
bedenken und verlangen. So braucht man:

2 oder 3 Köche; davon soll einer oder mehrere

Metzger sein; einer hat als Küchenmeister zu
funktioniren.

Dazu muß man haben: einen oder zwei Kellner,
einen oder zwei Bäcker, einen, oder mehrere

Schneider (dazu die nöthigen Tuchvorräthe),
ebenso einen oder mehrere Schuhmacher,

einen Schmied mit seinem Knecht und einen Schlos»

ser.

Nun folgen die Weibspersonen so in
einer jeden Besatzung von Nöthen sind.

Eine Näherin mit ihrer Helferin, die dem Volk
Hemden und anderes machen können, auch haben

dieselben das Bettgewand und die andere Leinwand
im Schloß im guten Stand zu erhalten und wenn
nöthig auszubessern. Der Amtmann muß einen

Vorrath von Leinwand haben, damit dieser

Amtmann oder Kastenvogt diese für Geld verabfolgen
kann, iu gleicher Weise wie dieses mit Tuch oder

Leder zu geschehen hat.
Zwei Frauen, welche die Kranken warten können;

mehr noch 2 Frauen, die den Köchen in der Küche

helfen und an die Hand gehen können, im
Abwaschen, Holz- und Wassertragen u. s. w.z zu Zeiten
haben sie auch den Bäckern beim Backen zu helfen z

ebenso den Metzgern, wenn dieses nöthig ist; wenn
sie nichts dringenderes zu thun haben, so sollen sie

Steine auf die Wehre, in die Zimmer und auf die

Laden tragen, wohin der Hauptmann oder in seinem

Namen ein anderer sie anweiset.
Man soll anch noch 2 oder 3 Frauen besolden,

welche Jedermanns Weib sind; wegen derselben soll
keine Eifersucht entstehen; der Hauptmann soll

diesen armen Weibern den Vertrag halten und

Schutz und Schirm angedeihen lassen; keiner soll eine

allein für sich haben wollen. Es ist Unrecht, wenn
einer allein Anspruch auf Das machen will, was
Allen gehört. Aus diesem Grund sollen sie ein

angemessenes Frauengeld nehmen; Tags 2 Kreuzer.
Dazu soll ihr jeder, vor allen aber der Hauptmann

jeden Monat eiue Löhnung von einem Gulden

geben. Auch sollen die, welche verheirathet sind,

an dem gemeinen Gut der gemeldeten Frauen keinen

Antheil haben, bei Strafe Gottes.
Man soll auch einen Priester mit seinem Kaplan
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befolben, bie bas SBort ©ottes oerlunben unb bem

äSolf bie ©aframente r>erabreid)en.

20ie man ben Kriegäratfj b e f e ^ e n foll.
©er Oberft foU 3 Kriegsrätlie ernennen; näm=

lid) einen com Slbel, als feinen Seutenant ober

©telloertreter unb Vermalter bes Oberften; biejer
©tettoectreter mufe be§ Kriegsherrn Sebjnsinann,
ein Sanbanfäffiger ober Iattaiätjtiger SDiener ge=

roefen fein ober feinem §offtaat angehört fi,oben.

§ernad) foll er ben 3eugmeifter ober Beugroart
Sunt Kriegsratlj ernennen. Bunt brüten ben ftän=
berid). SDiefe 3 pfammen fjaben bie oberfte 2)Jad)t

auszuüben.
£>ernad) foH ber Oberft bem gemeinen 2ibel be«

fehlen, einen friegsoerftänbigen ?Uiann aus feiner
Witte ju evroätjlen. (Sin anberer foH aus ben ge=

meinen Sanbsfnedjten ermaßt roerben; ebenfo einer

aus ber (5inroot)nerfctjaft, roeldjer oor ber Sefer^ung
ein SlngefteUter bes ©djloffes mar. SDaut foü man
aud) einen ertöät)len oon ben Surgent unb £>anb«

roerfsleuten, roeldje mit ber Sefafjung gefdjrooren
fiaben. (Sbenfo foü aud) einer au§ ben Säuern
erroätjlt «erben.

3ebe Partei foll ibren Kriegsratt) ernennen; bei
bem (Sib, melden er bem ©djlofj« unb bem Kriegs':
fyerrn gefdjrooren bat, foll jeber Diejenigen roäblen,
roeldje bem Kriegsherrn unb ber Sefatjung bie

el)rlid)ften unb nüfclid)ften SDienfte leiften fönnen;
fie mögen angefefjen fein ober nictjt, roenn fie nur
ber ©acbe am beften oorfteFjen.

2Bas ber Oberft mit feinem jugeorbneten Kriegs^
ratf) tbut unb läfjt, barein foH ber ©emeine nid)t§
einleben; er foll fie für feine redjten Sorgefe^ten
unb Obrigfeit Ijalten unb adjten bei SSerluft oon
Seib unb @ut.

3laä) (Srroäblung foldjer Kriegsrätb. fann ber

Oberft alle Slemter befefeen: als SBadjtmeifter,
§auptteut, Ueberroad)t unb £>ut auf Sag unb
9>£ad)t, Siertelmeifter, SRottenmetfter, §auptleute
auf bie Sefcen (bie Sefeftigungen) unb alles anbere

roas bie dlott) erforbert, nad) SRafjgabe ber jeroeu

ligeu SBertjältniffe.
(gottfefung folgt.)

©ciraajhingcn über bie ©tfjiepbungcn ber 3ns
fantcrie oon einem preuf3ifctjen ©tabs=Offisier.
Setiin, 1882. Serlag oon ftriebrid) Sucffjarbt.

gr. 8°. 118 ©. 5ßreis gr. 4.
(©djiug.)

Sefonbere Stufmerffamfeit oerbient oon Seite
ber SnftruftionSoffijtere, SBaffenfontroleure u. f. ro.
ber getjnte 21bfdjnitt, roeldjer fid) mit ber Sef)anb=

lung be§ ,3nfanteriegeroeljres befd)äftigt. ©er 33er«

faffer fagt bei biefer (Gelegenheit:
„SDaä moberne ^nfanteriegeroebr erforbert eine

anbauernbe äufjerft forgfältige SSeljanblmtg.
hiergegen roirb nod) Dielfad) oerftofeen. — SDiefe un>
oerantroortlid)e ©orglofigfeit fann nur auf Un=

tenntnifj ber fd)limmen folgen einer fehlerhaften
Selianblung be3 ©eroeljres beculjen.

(5s erfcbeint baljer jtüecfmäjjig, biefenigen geljler
bes ©eroefjres, roelctje burd) falfdje S3ef)aublung eut=

fielen unb bie SErefffäljigfeit ber Üßaffe beeinträd)«

tigcn, fnrj ju ermähnen,

hierauf bejüglid) finb ju nennen:
1. Krumme 8äufe,
2. Krumme ©djäfte,
3. Saufe mit 2d)luf3, Sorroeite, gaU, engen

©teilen, Kaliber-G'rroeiterungeu unb ^lufbaudj«
ungen."

SDiefe einzelnen W* angeführten geiler unb ifjre
llrfadjen roerben bann ausfüfyrlid; unb in Ier)rveictjer

SBeife befianbelt.

^ntereffiren bürfte, bafj ber SSerfaffer ben sJtoft=

narben, ben fog. „piürten Saufen", fein befonbereö

©eroidjt beilegt, roäb,renb er ben ©djaben, roeldjeu

unridjtige§ ^nfeen (unb rooljl gar ©djmirgeln) burd)

©rroeiterung be§ Kalibers jur golge tjat, B,od) an=

fajlägt. @r fdjeint rjierin mit ben beutfdjen Sor»

fd)riften einig ju ge|en, benn e3 roirb (Seite 92)

gejagt:
„(5rfaljrungggeinä& fier)t feft, bafj in Sefeitigung

oon 9bftnarben unb Ö^oftgruben, meift furj oor
einer angefünbigten ober aud) nur oermutljeteu

SReoifton ber ©eroeljre burd) ben 3«fpi"enten ber

SBaffen, ganj Unglaubliches geleiftet roirb. (53

beruht biefe (Srfajeinung in ber irrtljüm
lidjen 2lnfid)t, bafe bie Xruppe ein
fdjroerer Sorrourf treffen mürbe, fall§
bas 3nnere ber Saufe ntdjt ganj blanf
fei, roäbrenb tb,atfäd)licb b^iemon abgefeljen unb
ber gröfete SSBertb auf ridjtigeä Kaliber,
fdjarfe Büge unb Kugel gletdjljett be ä

8aufe§ gelegt roirb.
Um Sefdjdbiguug burd) ben Sßifdjftocf ju oer=

meiben unb bie Büge ^ei reinigen w fönnen,
fdjlägt ber SSerfaffer eine Serbefferung be§felben oor.
SDiefel6e beftebt barin, bag ber Südjfenmadjer ben

Knopf, bas Reifet bie ©pifee bes 2Bifdjftocfe§ freuj=
roeife burd)iod)t unb jroar fo, baf? burd) jebe§ Sod)

ein ftarfer 2Bergbüfd)el b.inburd) gebogen roerben

fann. SDiefe SSkrgbüfdjel bringen beim Peinigen
beö ©eroeb,reä tief in bie 3l"ige be§ Saufeä ein unb

befreien biefelben gänjlid) oon ißutDerfd)leim unb

geud)tigfeit. ©elbftrebenb mufs bebufs Steinigung
ber gelber ber gejaljnte S£f)eil bes 2Bifd)ftocfes oor
roie nad) mit Sßerg umroicfelt fein.

Bum Sieinigen bes Saufes oon ©taub unb ein--

gefallenen [Regentropfen finb runbe Sardjentblätts
d)en mit einem SDurcfjmeffer oon 5,4 (Jtm. feljr ju
empfehlen; aud) fönnen biefelben nötigenfalls jitm
Strocfnen unb fetten be§ ausgeioafd)enen Saufes
oerroenbet roerben.

(Sin foldjes Slättd)en roirb an baä gaufsWunb»
ftüct angelegt unb mit bem im geinten Stfjeil
bünn mit SSerg beroicfelten 2ßifd)ftocf langfam biä

jur 3Runbung be§ Saufes oorgefd)oben unb fobaun
ebenfo roieber jurucfgesogen.

(Sin Sard)entblättd)en foftet nur einen Pfennig
unb fann 2 bis 3 SIRonate lang benufct roerben, ift
alfo billiger roie Sffierg.

5Re^r als 3 bis 4 foldjer Slättd)en, oon benen

eines jum fetten bes Saufes bient, braudjt ber

ÜKann nid)t.
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besolden, die das Wort Gottes verkünden und dem

Boll die Sakramente verabreichen.

Wie man den Kriegsrath besetzen soll.
Der Oberst soll 3 Kriegsräthe ernennen; nämlich

einen vom Adel, als seinen Leutenant oder

Stellvertreter und Verwalter des Obersten; dieser

Stellvertreter muß des Kriegsherrn Lehensmann,
ein Landansässiger oder langjähriger Diener
gewesen sein oder seinem Hofstaat angehört haben.

Hernach foll er den Zeugmeister oder Zeugwart
zum Kriegsrath ernennen. Zum dritten den Fän-
derich. Diese 3 zusammen haben die oberste Macht
auszuüben.

Hernach soll der Oberst dem gemeinen Adel
beschien, einen kriegsverständigen Mann aus seiner

Mitte zu erwählen. Ein anderer soll aus den

gemeinen Landsknechten erwählt werden; ebenso einer

aus der Einwohnerschaft, welcher vor der Besetzung
ein Angestellter des Schlosses mar. Dazu soll man
auch einen erwählen von den Burgern und Hands
werksleuten, melche mit der Besatzung geschworen

haben. Ebenso soll auch einer aus den Bauern
erwählt werden.

Jede Partei soll ihren Kriegsrath ernennen; bei
dem Eid, welchen er dcm Schloß- und dem Kriegsherrn

geschworen hat, soll jeder diejenigen wählen,
welche dem Kriegsherrn und der Besatzung die

ehrlichsten und nützlichsten Dienste leisten können;
sie mögen angesehen sein oder nicht, wenn sie nur
der Sache am besten vorstehen.

Was der Oberst mit seinem zugeordneten Kriegsrath

thut und läßt, darein soll der Gemeine nichts
einreden; er soll sie für seine rechten Vorgesetzten
und Obrigkeit halten und achten bei Verlust von
Leib und Gut.

Nach Ermählung solcher Kriegsröth kann der

Oberst alle Aemter besetzen: als Wachtmeister,
Hauptleut, Ueberwacht und Hut auf Tag und

Nacht, Viertelmeister, Nottenmeister, Hauptleute
auf die Letzen (die Befestigungen) und alles andere

was die Noth erfordert, nach Maßgabe der jeweiligen

Verhältnisse.
(Fortsetzung folgt.)

Betrachtungen über die Schießübungen der In¬
fanterie von einem preußischen Stabs-Osfizier.
Berlin, 1882. Verlag von Friedrich Luckhardt.

gr. 8«. 113 S. Preis Fr. 4.
(Schluß.)

Besondere Aufmerksamkeit verdient von Seite
der Jnstruktionsoffiziere, Waffenkontroleure u. f. w.
der zehnte Abschnitt, welcher sich mit der Behandlung

des Jnfanteriegemehres beschäftigt. Der
Verfasser sagt bei dieser Gelegenheit:

„Das moderne Jnfanteriegewehr erfordert eine
andauernde äußerst sorgfältige Behandlung.
Hiergegen wird noch vielfach verstoßen. — Diese
unverantwortliche Sorglosigkeit kann nur auf Un-
kenntniß der schlimmen Folgen einer fehlerhaften
Behandlung des Gewehres beruhen.

Es erscheint daher zweckmäßig, diejenigen Fehler
des Gewehres, melche durch falsche Behandlung ent¬

stehen und die Treffsähigkeit der Wasfe beeinträchtigen,

kurz zu erwähnen.
Hierauf bezüglich sind zu nennen:
1. Krumme Läuse,
2. Krumme Schäfte,
3. Läufe ml^ Schluß, Vorweite, Fall, engen

Stellen, Kaliber.Erweiterungen und Ausbauchungen."

Diese einzelnen hier angeführten Fehler und ihre
Ursachen werden dann cmsführlich und in lehrreicher

Weise behandelt.

Interessiren dürfte, daß der Verfasser den Nost-
narben, den sog. „pikirten Läufen", kein besonderes

Gewicht beilegt, während er den Schaden, welchen

unrichtiges Pntzen (und mohl gar Schmirgeln) durch

Erweiterung des Kalibers zur Folge hat, hoch

anschlägt. Er scheint hierin mit den deutschen

Vorschriften einig zu gehen, denn es wird (Seite 92)
gesagt:

„Erfahruugsgemäß steht fest, daß in Beseitigung
von Nostnarben und Nostgruben, meist kurz vor
einer angekündigten oder auch nur vermutheten

Revision der Gewehre durch den Jnspicienten der

Waffen, ganz Unglaubliches geleistet wird. Es
beruht diese Erscheinung in der irrthümlichen

Ansicht, daß die Truppe eiu
schmerer Vorwurf treffen würde, falls
das Innere der Läufe nicht ganz blank
sei, während thatsächlich hiervon abgesehen und
der größte Werth auf richtiges Kaliber,
scharfe Züge und Kugel gleichheit des
Laufes gelegt wird.

Um Beschädigung durch den Wischstock zu
vermeiden und die Züge besser reinigen zu können,

schlägt der Verfasser eine Verbesserung desselben vor.
Dieselbe besteht darin, daß der Büchsenmacher den

Knopf, das heißt die Spitze des Wischstockes kreuzweise

durchlocht und zwar fo, daß durch jedes Loch

ein starker Wergbüschel hindurch gezogen werden

kann. Diese Wergbüschel dringen beim Neinigen
des Gewehres tief in die Züge des Laufes ein uud

befreien dieselben gänzlich von Pulverschleim und

Feuchtigkeit. Selbstredend muß behufs Reinigung
der Felder der gezahnte Theil des Wischstockes vor
wie nach mit Werg umwickelt sein.

Zum Reinigen des Laufes von Staub und ein-,

gefallenen Regentropfen sind runde Barchentblätt-
chen mit einem Durchmesser von 5,4 Elm. sehr zu

empfehlen; auch können dieselben nöthigenfalls zum
Trocknen und Fetten des ausgewaschenen Laufes
verwendet werden.

Ein solches Blättchen wird an das Lauf-Mundstück

angelegt und mit dem im gezahnten Theil
dünn mit Werg bewickelten Wischstock langsam bis

zur Mündung des Laufes vorgeschoben und sodann

ebenso wieder zurückgezogen.

Ein Barchentblüttchen kostet nur einen Pfennig
und kann 2 bis 3 Monate lang benutzt werden, ist
also billiger wie Werg.

Mehr als 3 bis 4 solcher Blättchen, von denen

eines zum Fetten des Laufes dient, braucht der

Mann nicht.
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